Erzbischof Dr. Ludwig Schick 

Altarweihe Dietersdorf, 8. Juli 2008 

Les.:
Weish 3,1-9

Ev.:
Lk 6,17-23

Liebe Dietersdorfer,

lieber Herr Pfarrer Fleischmann,

verehrte Mitbrüder,

Schwestern und Brüder!

1. Heute am Fest des hl. Kilian, des Patrons Ihrer Kirche, dürfen wir den neuen Taufstein, den Ambo und den neuen Altar weihen. Sie haben nicht geruht und weder Mühen noch Kosten gescheut, um Ihre altehrwürdige Kirche entsprechend den heutigen Vorstellungen zu einem ansprechenden Ort des Gottesdienstes zu machen. Dafür danke ich Ihnen und dazu beglückwünsche ich Sie. Allen, die mitgedacht, geplant, gearbeitet und gespendet haben, Vergelt’s Gott!

2. Gern bin ich heute bei Ihnen, um mit der Segnung des Taufsteins und des Lesepultes sowie der Weihe des Altares dieses Werk zum Abschluss zu bringen und seiner Bestimmung zu übergeben. 

Sie haben hier etwas für die Zukunft geschaffen. Nicht nur deshalb, weil die drei liturgischen Orte Taufstein, Ambo, Altar aus solidem Stein hergestellt sind, der für Zukunft bürgt. Sie haben vor allen Dingen etwas für die Zukunft geschaffen, weil sich hier die gute Zukunft Ihres Dorfes (weiter)entwickeln kann. 

3. Taufe bedeutet Kind Gottes werden, in die Nachfolge Christi eintreten und Glied der Kirche sein. Wer das aus ganzem Herzen lebt, der kann die gute Zukunft Ihres Dorfes, unserer Gesellschaft und der Welt mitgestalten. Er lebt im Vertrauen auf Gott; das schenkt Kraft. Er hat Hoffnung und Zuversicht; das macht aktiv und einsatzfreudig, auch in schwierigen Zeiten. Er hat Liebe, die unsere Welt aufbaut und braucht. 

4. Am Ambo hören wir das gute, aufbauende und richtungsweisende Wort Gottes. Hier spricht Gott zu uns. Vom Mathematiker und Physiker Johannes Kepler ist das Wort überliefert: „Wenn es dunkel im Haus deines Lebens ist, sieh doch mal nach, ob es nicht daher kommt, dass alle deine Fensterläden verschlossen sind.“ Wenn wir nur auf uns hören und in unserem kleinen Horizont leben, wenn diese endliche Welt alles für uns ist, dann wird es eng und dunkel. Wenn wir aber Gottes Wort hören, dann öffnet das unsere Fensterläden. Es zeigt, dass es außer uns, unseren Sorgen und Nöten, unseren Wünschen, unserer Arbeit und den vielen Menschlichkeiten um uns, den guten Gott gibt, der uns für den Himmel bestimmt hat. Das öffnet die Fenster des Trostes, der Hoffnung, der Zuversicht. Wenn wir immer wieder vom Ambo Gottes Wort hören, dann werden die Fenster unseres Lebens geöffnet und wir haben Licht und Luft. 

5. Wenn wir den Altar in unseren Kirchen sehen, wenn wir die Eucharistie feiern und vor allen Dingen, wenn wir einen neuen Altar weihen, dann muss uns zuerst und zunächst klar sein, dass der christliche Altar nicht eine Stätte ist, wo wir Menschen Gott etwas opfern, sondern wo wir das Gedächtnis des Opfers Gottes für uns Menschen feiern. Unsere Altäre sind deshalb etwas anderes als die Altäre der Heiden und auch die Altäre unserer älteren Geschwister, der Juden. Das Christentum hat bezüglich der Altäre einen radikalen Paradigmenwechsel vollzogen. Er besteht darin: Nicht der Mensch opfert Gott, sondern Gott opfert sich für den Menschen. Am Altar muss uns immer wieder das Wort Jesu in den Sinn kommen: „Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich bedienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele.“ (Mk 10,45).

Deshalb nennen wir die heilige Messe ‚Eucharistiefeier’, Danksagungsfeier. Wir sagen Dank für die Hingabe Gottes in Jesus Christus für uns. Das hat Bedeutung für unser Leben. Das Opfer Gottes für uns Menschen soll unser Leben verwandeln. 

6. Das Wichtigste an der Eucharistiefeier ist die Wandlung. Christus, der sich für uns am Kreuz geopfert hat, kommt in Brot und Wein auf den Altar und verbindet sich mit uns in der heiligen Kommunion. Das soll Wirkung haben, das soll uns wandeln! Das in den Leib Christi gewandelte Brot soll uns durch die Kommunion ‚verwandeln’. 

Welche Wandlung ist gemeint? Der hl. Kilian wird nach der Legende vor allen Dingen deshalb als Märtyrer verehrt, weil er dem damaligen fränkischen Herzogshaus die Ordnung der Kirche bezüglich der Ehe abverlangte. 

In diesem Konflikt verlor er als Märtyrer sein Leben. Auch heute sind Konflikte um Ehe und Familie keine Seltenheit. Oft fühlen sich Geschiedene zurückgelassen und verletzt. Scheidungen und Wiederverheiratungen geschehen aus Eigenliebe, die in der Ehe versprochene Liebe und Treue wird leichtfertig über Bord geworfen. Gegen Scheidung und Wiederheirat fordert Kilian uns auf, dass die Ehepaare die Treue wahren und in Liebe zusammenbleiben. 

7. Das Opfer Gottes für uns, das wir auf dem Altar feiern und uns verwandelt, will zu einer Ordnung der Liebe verwandeln. Auch wir sollen uns füreinander opfern und nicht die anderen zum Opfer für uns machen oder werden lassen. Die neue, gute Ordnung Gottes, die vom Altar ausgeht, ist die Ordnung der Nächstenliebe; sie muss im Alltag gelebt werden. Das beginnt in der Familie, wo man füreinander einsteht, für das Wohl aller sorgt, wo man Freud und Leid miteinander trägt. Das geschieht in der Schule, liebe Kinder, wo man sich hilft, sich nicht hänselt, wo man nicht einen oder eine zum „Fußabstreifer“ für die anderen deklassiert und sich auf Kosten Schwächerer lustig macht, um seine Stärke zu demonstrieren. Das geschieht in der Nachbarschaft durch Achtsamkeit, Versöhnungsbereitschaft und Hilfsbereitschaft. Es geschieht am Arbeitsplatz, wo man sich achtet und wertschätzt. 

Vom Altar geht die neue Ordnung aus, die einen Ort und eine Gemeinde aufbaut und kennzeichnet, wo man sich tröstet, wenn Leid herrscht, wo man sich miteinander freut, wenn einem Freude zuteil wird. Wo man Solidarität übt, wenn einer Hilfe braucht. In der Präfation zur Altarweihe wird uns das alles gleich wieder gesagt. 

8. Der neue Altar - Ort der Wandlung, Ort der Liebe und Fürsorge, der Treue und der Dienstbereitschaft. Das soll an die Kinder und nachfolgenden Generationen weitergegeben werden, das soll in den Familien, Kindergärten und Schulen eingeübt werden.

Diese neue Ordnung bezieht auch alle Menschen mit ein. Im Blick auf den G8-Gipfel in Japan müssen wir auch Solidarität mit den Menschen in Afrika und in Asien zeigen. Sie haben oft soviel zu leiden und sind so arm, weil wir im Überfluss verbrauchen, was ihnen zusteht. Das muss uns wachrufen zu dieser guten, neuen Ordnung, die vom Altar ausgeht.

9. Liebe Schwestern und Brüder! Am Taufbecken werden die Kinder Gottes mit Glaube und Vertrauen, Hoffnung und Zuversicht, Liebe und Solidarität beschenkt. Dazu müssen sie erzogen werden.

Am Ambo werden uns durch das Wort Gottes immer neu die Fenster unseres Denkens, unseres Fühlens, unseres ganzen Menschseins geöffnet, damit wir nicht nur ‚Ich’ sind und Menschen dieser Welt, sondern damit wir Gott vor uns und über uns wissen, damit der Himmel offen ist, zu dem wir gelangen sollen. Am Altar wird uns deutlich, dass Gott sich für uns opfert, um uns zu verwandeln für die neue Ordnung, die letztlich die Ordnung der Nächstenliebe ist. 

10.  Kommen Sie immer wieder so in die Kirche, taufen Sie hier und feiern Sie die Eucharistie, hören Sie das Wort Gottes, damit das Leben in Dietersdorf von der neuen guten Ordnung Gottes geprägt ist und bleibt, von der guten Ordnung der Gottes- und Nächstenliebe. Der hl. Kilian, der für diese Ordnung sein Leben hingab, schenke Ihnen seine Fürsprache. 

Amen. 
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